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Das Jnnungsgeſetz.
In dieſen Tagen kommt im Reichstage der Ge

ſchentwurf zur Berathung, welcher die das Jnnungs
weſen betreffenden Paragraphen der Gewerbeord

pung in weſentlichen Punkten abändern will. Wenn
man auf allen Seiten nur das Jntereſſe der Hanb-

Awerker im Auge hat, ſo wird eine Uebereinſtim-
mung der übergroßen Mehrheit des Reichstags

leicht zu erzielen ſein. Sollte der Gegenſtand aber
von einzelnen Seiten lediglich als Wahlagitations-

n mittel behandelt werden, ſo wird man dem Hand
v dann dine werk damit den ſchlechteſten Dienſt erweiſen. Die
t. Frage läßt ſich heute mit weniger Leidenſchaft be

handeln, als in den letzten Jahren, weil die Gegen
ſätze ſich nicht mehr ſo ſchroff gegenühberſtehen.
Die Führer der Handwerkerbewegung haben in
ihten in letzter Zeit abgehaltenen Verſammlungen

r und Kongreſſen erklärt, daß ſie nicht Zwangsin-
n nungen im Sinne des alten Zunftweſens ver
S langen, daß ſte die Einführung ſolcher Zwangs

innungen nicht für wünſchenswerth, nicht einmal
für möglich halten. Andererſeits erkennt man all
gemein die große Bedeutung an, welche das Klein
gewerbe beſitzt, man wünſcht lebhaft die Förderung
deſſelben auch durch die Schaffung lebenskräftiger
Jnnungen. Auch die Liberalen wünſchen lebhaft,
daß die Jnnungen möglichſt alle Mitglieder des
Handwerkerſtandes umſfaſſen möchten. Was ſte
nicht wollen, das iſt, raß dies auf dem Wege
des Zwanges geſchehen ſolle, vor Allem deshalb

wnicht, weil dann leicht die tüchtigeren und ſtreb
ſameren Meiſter durch eine Mehrheit von weniger
tüchtigen aus Neid und Konkurrenzrückſtchten nie
dergehalten werden könnten, und weil das ganze

Handwerk dadurch in Feſſeln geſchlagen werden
könnte, die es dem Großbetriebe gegenüber, dem
man die gleichen Feſſeln nicht auferlegen kann, in
eine noch ungünſtigere Lage brächten.

Die Forderung nach Zwangsinnungen und nach
Beſchränkung des Magazin und ſonſtigen Groß
betriebes iſt zwar von einzelnen Handwerkern aus
n worden, und auch Mitglieder der kon
ervativen Partei und des Centrums ſtellen bei
Wahlreden zuweilen ſolche Forderungen als be
rechtigt dar. Aber im Reichétage haben ſie ſich
wohl gehütet, ſolche Forderungen zu ſtellen, und
in den Motiven des neuen Jnnungsgeſetzes erklärt
die Reichsregierung, daß ſolche Forderungen von

der Erwägung vollſtändig ausgeſchloſſen wer-
bin müſſen, weil ſie „mit den Grundlagen der

geltenden Gewerbegeſetzgebung und den wirthſchaft
n Intereſſen der Geſammtheit in Widerſpruch

ehen.“

Freilich haben Konſervative und Centrum im
vorigen Jahre bei der Annahme des Antrags
Seydewitz den Zwangsinnungen eine weſentliche
Conzeſſton gemacht, indem ſie ihnen die Aufſicht
über das Lehrlingsweſen auch der Nichtmitglieder
einräumen, dieſen unter Umſtänden das Halten
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tragen werden, Nichtmitgliedern auch das Halten
von Lehrlingen überhaupt verboten werden kann.
Aber auch nur kann, nicht muß. Dieſe Be
fügniſſe ſollen nur ſolchen Jnnungen ertheilt
werden, welche ihre Thätigkeit auf dem Gebiete
des Lehrlingsweſens bewährt, darin „unzweifelhafte
Erfolge erzielt haben“ und „in ihrem Bezirk wirk
lich den Kern des Handwerkerſtandes in ſich ver
einigen.“ Die Entſcheidung darüber, ob dies zu
trifft, wird den Verwaltungsbehörden übertragen.
Die von der Behörde ertheilten Befugniſſe können
von ihr jederzeit widerrufen werden. Dadurch
wird das Handwerkerrecht vollſtändig in das Be
lieben der wechſelnden Verwaltungsbehörden gelegt
und ein Zuſtand geſchaffen, wie er aus Mangel
an einem Unterrichtsgeſetze im preußiſchen Schul
weſen ſo tief beklagt wird. Wie hier Falk die
Simultanſchulen fördern und ſein Nachfolger Putt
kamer, ohne daß ein Geſetzesparagraph zu ändern
nöthig geweſen wäre, dieſelben wieder durch einen
Federſtrich beſeitigen kann, ſo kann dann auf dem
Gebiete des Handwerks ein Miniſter einen Zuſtand
ſchaffen. der factiſch die Zwangsinnungen ein
führt, und ſein Nachfolger kann mit einem Feder
ſtrich wieder die vollſtändigſte Gewerbefreiheit ein
führen, indem er alle ertheilten Befugniſſe zurück
nimmt. Ob ein ſolcher Zuſtand wünſchenswerth
iſt

Doch dürfen wir die Sache nicht ſo tragiſch
nehtnen. Wir können allen Resctionsverſuchen auf
dieſem Gebiete mit vollkommener Ruhe zuſchauen,
weil wir wiſſen, daß die thatſächlichen Verhält
niſſe dieſelben in Kürze unwirkſam machen müſſen
Auch durch das Gewerbegeſetz von 1849 ſuchte
man die in der großen Stein ſchen Reformperiode
geſchaffene Gewerbefreiheit zu beſchränken. Die
Folge davon waren nur vielfache, aus Concurrenz
und Brodneid hervorgegangene Denuncirungen und
Chicanirungen von Gewerbetreibenden unter ein
ander es gelang aber garnicht, die durch jenes
Geſetz beabſichtigte Beſchränkung durchzuführen
Heute wird dies noch weit weniger gelingen. Die
Kberalen ſind in Bezug auf die Handwerkerfrage
nicht ohne langjährige Erfahrung. Wir erinnern
nur an die verdienſtvollen Bemühungen des Abg.
Miquel in Osnabrück und an die neuerdinge
durch die Herren Oberbürgermeiſter v. Forcken
beck und Stadtſyndicus Cberty gemachten Be-
ſtrebungen. Wer dieſelben mit einiger Aufmerk
ſamkeit verfolgt hat, der weiß, wie ungemein ſchwie
rig ſchon die Regelung des Handwerkerweſens an
einem einzelnen Orte iſt. Die Frage nun kurzer
Hand auf ſolche Weiſe für das ganze Reich zu
regeln, iſt mehr ein Zeichen von Kühnheit als von
Sachkenntniß.

Politiſche Aeberſicht.
Die äußerſt ſchwülſtige und phraſenhafte Neu

tralitätserklärung des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Jules Ferry in der Commiſſton,
welche mit der Vorberathung des Antrags Bardoux
auf Einſührung des Liſtenſkrutiniums be-
traut iſt, hilft über die Thatſache nicht hinweg,
daß Gambetta geſiegt hat und die Präſident
ſchaft Grévy's init dem Rückzuge vor dem Liſten
ſkrutinium geworfen hat. Die RRepublikaner,
welche ſich dem Machtgebote Gambetta's nicht an

vertrauen wollten und in ihrem Widerſtande auf
die Unterſtützung der Regierung rechneten, ſehen
ſich dieſes Rückhaltes beraubt und müſſen vor den
geſchloſſen auftretenden Gambettiſten das Feld
räumen. Der Dictator tritt jetzt an die Spitze,
Schwankende werden ſich ſeinem Anhange anreihen
und werden um ſeine Gunſt buhlen. Gambetta
iſt in der Frage ſelbſt ebenfalls ſeines Sieges ge
wiß er wird ſprechen, während die Regiernng ſich
Schweigen auferlegt hat, und damit iſt voraus
ſtchtlich die Majorität für das Liſtenſkrutinium ge
wonnen, der Weg zur Macht geebnet. Trotzdem
hat auch die Präſidentſchaft Gambetta's bereits
ihre ſichtbar werdende Achillesverſe: Rochefort,
die Jntranſtgenten, die Freunde der Kaiſermörder
haben die Allianz zwiſchen Czar und Caeſar ge
ſprengt. Trotzdem und alledem bleiben wir dabei,
daß Gambetta heuchelt, wenn er ſich als Friedens
apoſtel hinſtellt und daß Deutſchland allen Grund
hat, von jetzt ab auf ſeiner Hut zu ſein. Darum
halten wir auch die Reiſe unſeres Kronprinzen
nach Petersburg für ein hochwichtiges Ereigniß
von unberechenbarer Tragweite.

Die Beſtattung des Kaiſers Alexander II. von
Rußland findet nach Petersburger Meldungen
am 27. d., alſo heute, ſtatt. Das veröffentlichte
Ceremoniel beſtimmt, daß die Theilnehmer an der
Beſtattungsfeier ſtch Vormittags 107, Uhr in der
PeterPauls Kathedrale zu verſammeln haben. Der
Sarg wird vom Kaiſer, den Großfürſten, den an
weſenden Mitgliedern ausländiſcher regierender
Häuſer, ſo wie von den höheren Hofchargen zu
dem in der PeterPauls Kathedrale vorbereiteten
Grabe getragen, das Einſenken des Sarges erfolgt
unter TrauerSalutſchüſſen von der PeterPauls
Feſtung. Nach der Beſtattung werden die kaiſer
lichen und königlichen Jnſtgnien nach dem Winter
palagis zurückgebracht. Verſchiedene Zeitungen
enthalten Mittheilungen über die von Kaiſer Ale
xander III. verfügte Einſetzung eines Regent
ſchaftsraths für den Fall ſeines Ablebens,
noch bevor der Großfürſt-Thronfolger das 16.
Jahr erreicht hat, in welchem er nach dem kaiſer
lichen Hausgeſetz mündig wird. Das Geſetz be
ſtimmt auch, daß bis zur Thronbeſteigung eines
unmündigen Kaiſers eine RegierungsKommiſſton
die Regentſchaft führt. Da der präſumtive Thron
folger Großfürſt Nikolaus Alexandrowitſch erſt
zwölf Jahre alt iſt (geb. 18. Mai 1868), ſo
würde für den Fall des vorzeitigen Ablebens Ale
xanders III. der Großfürſt Wladimir, als älteſter
Bruder des Kaiſers, an die Spitze der Regent
ſchaft treten. Darin würde nach der Anſicht der
„Nat.Z.“ eine ſehr oſtenſtble Zurückſetzung der
Großfürſten Nicolaus und Konſtantin liegen denn
dieſe als die älteren Brüder des verſtorbenen Czaren
hätten vor Allem Anſpruch, an der Regentſchaft
theilzunehmen. Aber es iſt bekannt, wie wenig
ſich dieſe beiden Großfürſten der Sympathien des
jungen Kaiſers erfreuen

In der Sitzung des engliſchen Unterhauſes
am 24. erklärte Gladſtone in Beantwortung meh
rerer auf Transvaal bezüglichen Anfragen, Ge
neral Wood und die Boern ſeien übereinge
kommen, daß Moleſtirungen wegen politiſcher An
ſchauungen von beiden Seiten unterbleiben ſollten.
General Roberts ſei telegraphiſch angewieſen,
ſich nicht n Natal zu begeben, wo General



e

Wood den Oberfehl erhalten werde, ſondern nach
kurzer Raſt per Poſtdampfer nach England zurück
Zukehren. Die jetzt in Natal befindliche Truppen
macht werde bis zur Beendigung der Arbeiten der
Kommiſſton nicht reduzirt; die Garniſon am Kap
ſoll durch eine Abtheilung Artillerie und Kavalleric
verſtärkt werden. Stanhope beantragte und
begründete demnächſt ein bereits angekündigtes
Tadelsvotum gegen das Kabinet wegen der Dinge
in Afghaniſtan. Unterſtaatsſecretär Dilke be
kämpfte die von Stanhope vorgebrachten Gründe
und erklärte, einer der erſten Acte des neuen
ruſſiſchen Kaiſers ſei geweſen, den General
Skobeleff abzuberufen und deſſen Unter
nehmungen in Centralaſten Halt zu gebieten.
Dilke beantragte im weiteren Verlauf ſeiner Rede
Namens der Regierung die Verwerfung des Stan
hope'ſchen Antrages. Die Debatte wurde ſchließ
lich vertagt.

Jn Rumänien taucht die Frage, das Fürſten
thum zu einem Königreiche zu erheben, wieder auf.
Das Volk ſcheint ſich jedoch in Vorausſicht der
größeren Koſten, die eine Erhöhung der Würde
mit ſich ziehen muß, für den Plan nicht zu be
geiſtern, und erwartet man, daß der Hof ſelbſt die
Initiative ergreifen und, ſo zu ſagen, durch einen
Staatsſtreich das Königthum inauguriren werde.

Jn Folge des Ausbruchs der Peſt in der Nach-
varſchaft von Bagdad organiſtren die perſiſchen
Behörden an der ſüdweſtlichen Grenze einen Sani
tätscordon, um die Einſchleppung der Seuche nach
Perſien zu verhindern

Deultſchland.

König Ludwig von Bayern) hat ein
eigenhändiges Glückwunſchſchreiben an den Kaiſer
Wilhelm zu deſſen 85. Geburtsfeſte gerichtet.

(Aus Mecklenburg) wird der „Preuß.
Lhrerztg.“ geſchrieben, daß man dort von konſer
vHativer und theologiſcher Seite vielfach die Lehret
anfeindet, weil ſie der Antiſemitenliga, die
dort zumeiſt aus „Rittern“ und Geiſtlichen beſteht
nicht beitreten wollen. „Dazu iſt man ſo
heißt es wörtlich in der betreffenden Zuſchrift
ſo vermeſſen, ihnen ſogar die Verantwortung dafür
zuzuwälzen, daß das Stöckerſche Sturmſtgnal hier
noch nicht allgemeine Begeiſterung hervorgeruſen
hat.“ Unter ſolchen Umſtänden geht es allerdings
nur natürlich zu, wenn für die Sektionsſttzungen
des diesjährigen (24.) allgemeinen deutſchen Lehrer
tages bereits ein Antrag angemeldet worden iſt,
demnächſt mit der Gründung eines „Rechts-
vereins deutſcher Lehrer“ vorzugehen

Gwei Neuerungen in Elſaß-Loth
rin gen) werden weſentlich dazu beitragen, die
Franzöſelei wirkſamer als bisher einzuſchränken
und der Bevölkerung nachdrücklicher zum Bewußt-
ſein zu bringen, daß ſie jetzt der deutſchen Nation
zugehört. Erſtlich wird nämlich vom 1. Mai ab
ſämmtlichen ausländiſchen Verſicherungs
geſellſchaften der Geſchäftebetrieb in den
Reichslanden nicht mehr geſtattet und zweitens
werden die Mitglieder des Landausſchuſſes
genöthigt, in Zukunft ſich der deutſchen Sprache
bei den Debatten zu bedienen, eventuell dürfen ſie
das, was ſte vorzubringen haben, falls ſte des
mündlichen Ausdrucks weniger mächtig ſind, in
deutſcher Sprache vorleſen. Die erſtere Maßregel
mag im Augenblicke manche Verlegenheiten für
die Bevölkerung mit ſich bringen, ſie bleibt dennoch
ſehr zweckmäßig und hätte nur vor zehn Jahren
ſchon verfügt werden ſollen, denn die Agenten der
franzöſiſchen Verſicherungsgeſellſchaften haben bei
ihrem unaufhörlichen Verkehr in Stadt und Land
mit am meiſten dazu beigetragen, die franzöſtſche
Geſinnung des Volkes zu hegen und zu pflegen
und die Hoffnung auf Wiedervereinigung mit
Frankreich rege zu erhalten. Und was anderer
ſeits die Verfügung wegen ausſchließlichen Gebrauchs
der deutſchen Sprache im Landesausſchuß anbe
trifft, ſo wird Niemand jetzt, nach zehnjähriger
Vereinigung des Landes mit Deutſchland, behaupten
wollen, daß dieſelbe irgendwelche Härte enthalte.
Zeit, um deutſch zu lernen haben die franzöſtſchen
Herren im Reichslande inzwiſchen genug gehabt,
und ſo wenig die Franzoſen ſich hätten gefallen
laſſen, daß ein elſäſſtſcher Abgeordneter in ihrer De

putirtenkammer deutſch geſprochen hätte, ſo wenig
braucht hinfort die franzöſtſche Sprache in der
Volksvertretung eines deutſchen Landes geduldet
zu werden Alle dieſe Maßregeln zeigen, daß ein
kräftiger Zug durch die jetzige Verwaltung der
Reichslande geht, und wer es in Deutſchland mit
den ElſaßLothringern gut meint, kann ihnen nur
Glück wünſchen.

gut gelegtes Pappdach ſich am beſten bewährt.

Die Vorgänge in Petersburg.
Der Petersburger „Golos“ publizirt einen Brief

des bekannten Profeſſor Martens,
moderne Civiliſation und den Königs
mord behandelt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Dem Reichstage iſt jetzt guch der Geſetzentwurf

über die Beſtimmung des Raumgehalts
der Trinkgefäße zugegangen.

Jn den Kreiſen des Centrums laſſen die Zu
geſtändniſſe der Regierung ziemlich kalt
Es herrſcht dort die Anſicht, daß damit noch wenig
oder garnichts geſchehen ſei; man dürfe einer Lage
nicht zuſtimmen, welche nür „die Thür zu Ver
handlungen geöffnet hat“, da regierungsſeitig für
alle weiteren Fälle nur Verhandlungen in Aus-
ſicht geſtellt werden. Das Centrum verlangt die
jetzt zugeſtandenen Rechte durch Geſetz und beſteht
ſeinerſeits nach wie vor auf Beſeitigung der Mai-
geſetze. Inzwiſchen verſpricht ſich, wie der „Magd.
Ztg.“ geſchrieben wird, die Regierung beſondere
Erfolge von der Wahl des weſtfäliſchen Bisthums
verweſers, von dem man wiſſen will, daß er den
Umtrieben der Hetzkapläne abgeneigt und entſchloſſen
iſt, denſelben ein Ende zu machen.

Provinz und Amgegend.
Die Leiche des beim letzten Höchwaſſer verun

glückten Steueraufſehers Müller aus Roßleben
iſt am Mittwoch aufgefunden worden.

Am 23. d. ſprach das Leipziger Schwur
gericht ein gerechtes Urtheil über den ganz ver
wilderten 24 jährigen Handarbeiter K. W. Jllgner
aus Kotzſchbar. Derſelbe hatte ſeine beiden im Alter
von 15 bezw. 5 Monaten ſtehenden Kinder längere
Zeit hindurch in entſetzlicher Weiſe mißhandelt, ſo
daß man allgemein den am 14. Jan. d. J. er
folgten Tod des jüngſten Kindes in Zuſammen
hang damit brachte. Das Urtheil lautete auf
neun Jahre Zuchthaus. Der Unmenſch verzog
bein Anhören deſſelben keine Miene.

Nach der S.Ztg. ereignete ſich am 20. d.
in Könnern ein Unfall, der geeignet iſt, zu
größerer Vorſicht zu mahnen. Der Maurer Kellet
war beſchäftigt, im Acker des Oekonomen H. vor
gefundene Kieſelſteine mit Pulver zu ſprengen.
Als ein Schuß zu verſagen ſchien, ging er hinzu
unb legte einen neuen Zünder varauf. Jn dem-
ſelben Momente ſprang der Stein in Stücke und
zerſchmetterte dem Unglücklichen die eine Seite des
Geſichts und auch die Beine, ſo daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird.

Ueber das Eiſenbahnunglück zwiſchen
Langenſalza und Ballſtädt liegen heute
folgende Mittheilungen vor: Der um 6 Uhr 35
Min. früh von Gotha abgehende Zug Nr. 91
wurde wegen Dammrutſchee vom Bahnmeiſter
Büchner an der gefährlichen Stelle zurückgehalten,
nd nachdem das Geleiſe fahrbar gemacht, lang
ſam darüber geführt. Unterdeß wurde ein Bote
nach Langenſalza geſchickt, um den von Mühl
hauſen kommenden Zug Nr. 90 zurückzuhalten.
Der betreffenden Bote kann aber nicht bis Langen-
ſalza gelangt ſein, denn der im Gefälle befindliche
Mühlhäuſer Zug fuhr mit voller Kraft bei Eckardts
leben auf den von Gotha kommenden Zug Nr. 91.
Der Zugführer Fautſch fand leider ſeinen Tod,
ſechs Perſonen vom Fahrperſonal ſind ſchwer, Pri
vatperſonen, theilweiſe leicht, theils ſchwer verwundet.
Aerztliche Hilfe wurde ſofort von beiden Städten
per Extrazug zur Unglücksſtätte entſendet. Da
das Unglück auf preußiſcher Strecke geſchehen iſt,
hat ſofort der Staatsanwalt von Langenſalza die
Unterſuchung an Ort und Stelle eingeleiret.

Um bei dem von Jahr zu Jahr geſteigerten
Fremdenbeſuche auf dem Brocken den Gäſten größere

Bequemlichkeiten in Bezug auf den Raum zu
bieten, hat der Graf v. Stolberg angeordnet, daß
ein Stockwerk auf das Brockenhotel der ganzen
Länge nach aufgeſetzt werden ſoll. Die Arbeit der
Zimmerleute ſoll bis zum 15. Mai, zum 1. Juli
Alles fix und fertig ſein. Die meiſten Schwierig

ſchränkte Aſylrecht aufzuheben und gegen

heiſche die Aufhebung dieſes Zuſtandes der Dinge
Rußland rechne auf die anerkannte Solidarität
der Intereſſen aller Länder.

Nach einem der „Wiener Allg. Z.“ aus Peters
burg zugegangenen Telegramme iſt es ferſtgeſtellt,
daß innerhalb eines Zeitraumes von ſieben Wochen
an acht Stellen im Weichbilde der Stadt eine Ge
ſammtmenge von ſechsundſiebzig Centner
Dynamit gefunden wurde. An der Herſtellung
deſſelben waren mindeſtens 150 Perſonen betheiligt
Man behauptet, die Nihiliſtenpartei habe ſeit dem
NovemberProzeſſe in Petersburg mehr als tauſend
Theilnehmer gewonnen, meiſt intelligente Edelleute
Kabozoff, der angebliche Käſchändler, ſoll öfter
Abends, nachdem die Bude geſchloſſen war, in den
feinſten Salons: beim Fürſten Meſchetſchersky, dem
Fürſten von Lieven, dem Botſchafter Chanzy, ja
ſogar bei Hoffeſten verkehrt haben. Der Nihiliſten
führer Jwanoff verkehrte im Auslande mit Gort
ſchakoff, bis dieſer gewarnt wurde.

Die Verhandlungen in dem Prozeſſe gegen
die des Kaiſermordes angeklagten 4 Perſonen werden
nunmehr doch, wie beſtimmt war, am 30. d. M.
beginnen, da der Prozeß gegen die Mitſchuldigen
Hartmann's und Jeliaboff's, Perowsky, beſonders
geführt werden ſoll.

Die Fürſtin Dolgorucky, die Wittwe Alexan
ders II., welche verſchiedene Zeitungen bereits nach
Venedig haben abreiſen laſſen, iſt fortwährend in
Petersburg und durch die Kataſtrophe ſo erſchüttert,
daß ſte wiederholt Krampfanfälle gehabt hat. Der
behandelnde Leibarzt, Dr. Botkin, fürchtet für ihre
Vernunſt.

Wie verlautet iſt im Palais Leuchtenberg das
Laborgatorium entdeckt worden, in welchem die
Revolutionäre ihr Dynamit fabricirten.
Das Palais Leuchtenberg, an der Blauen Brücke
gegenüber der Jſaak Kathedrale gelegen, war früher
die Wohnſtätte der verſtorbenen Großfürſtin Maria
Nikolajewna, der Gemahlin des Prinzen Leuchten
berg, und iſt jetzt wenig bewohnt. Der verſtorbene
Prinz Leuchtenberg war ein großer Freund Der
Chemie und hatte dort ein Laboratorium eingerichtt.
Dies ſtand jetzt leer und wurde von einem alten
Cuſtos in Stand gehalten. Einige Studenten er
fuhren dies und baten ihn um die Erlaubniß,
dort chemiſche Studien zu machen dieſer geſtattete
es und achtete nicht weiter darauf. Hier fabrieirten
nun die Studenten Dynamit.

ſinden. Man erzählt, General Mrawinski,
welcher in ſo oberflächlicher Weiſe das Haus in
der Sadowajaſtraße unterſuchte und in Folge deſſen
in gerichtliche Unterſuchung gezogen wurde, ſoll
Gift genommen haben.
S m

Localnachrichten.

Merſeburg, den 27. März 1881.

Leben zu rufen.

nehmen einem dringenden Bedürfniß
kommen und von Neuem den Beweis liefern, daß
unſere Stadtoerwaltung beſtrebt iſt, allen heran
tretenden Anforderungen jederzeit nach Kräften ge
recht zu werden.

Das hier bereits bekannte ſchwediſche
DamenQuartett „Svea“ veranſtaltet heute

keiten bietet auf der freien ſturmumtobten Höhe Abend im Saale der Kaiſer WilhelmsHalle hier

das Dach man hat gefunden, daß ein doppeltes, uß

welcher die

Der Brief kommt zu dem
Schluſſe, daß es nothwendig ſei, das unbe n

einen beſtehenden Zuſtand Verwahrung einzulegen,
der Schweiz, Frankreich und England zum Heerde
der Operationen gegen das Leben der Monarchen
und gegen die Regierungen fremder Länder mache
Die Civiliſation und das Wohl der Staaten er

un
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Der alte Cuſtos
ſoll ſtch ſchon ſeit einiger Zeit in Finnland be

Wie verlautet, geht unſer Magiſtrat mit
dem Plane um, ein ſtädtiſches Leihhaus ins fiel

Angeſichts der Thatſache, daß die
augenblicklich hier noch beſtehende Privatleihanſtalt,
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ioß ein

en nut ein großes Conzert, auf das wir die zahl
ſchen Kunſtfreunde unſerer Stadt, denen die lieb

n Weiſen der nordiſchen Sängerinnen gewiß
ibltt nnd in angenehmer Erinnerung ſein werden hier
nd v mit beſonders aufmerkſam machen. Die Mitwir
d dingt ung des italieniſchen Opernſängers Signor Tra-

n eſi, der hier gleichfalls in gutem Andenken
hht, verſpricht übrigens dem Conzerte reiche Ab

echſelung und ein erhöhtes Intereſſe zu gewähren.

den Die Aufnahme neuer Schulkinder
den net die höhere Töchter ünd erſte Bürger
n der Minne Hule erfolgt am 28. d. von S Uhr Vor
der ne n tags und von 3-5 Uhr Nachmittags, für die
der St weite Bürgerſchule der innern Stadt am
tandes du 9. d. von 9—12 Uhr Vormittags und von 3
ännte S 5 Uhr Nachmittags im Conferenzzimmer des

en Schulhauſes. Für die aufzunchmenden
J al h nter iſt ein Jmpfſchein, für ſolche von auswärts

iſt e ſſſech das Taufzeugniß beizubringen.
von ſich d Der Zuckerfabrik Körbisdorf wurde geſtern
er Stadt hin ca. 60--70 Köpfe ſtarker Transport polniſche
ebzig Cent kelter und Arbeiterinnen, die mit dem erſten

der über Halle hier eingetroffen waren,
derſonen de geführt.
rtei hahe n Die Stettiner Quortett und Concertſänger

miht ab tag eſellſchaft, welche beim hieſtgen Publikum vom
teligente O gangenen Jahre durch ihre gediegenen Concerte
ändier, l ſah im beſten Andeken ſteht, iſt jetzt auf einer
oſſen war h gournée durch die Provinz Sachſen begriffen und
eſchetſherſth ad auch in dieſem Jahre mieder in der Kaiſen
ſaſter C ſlhelmshalle am 29. d. M. eine humoriſti
i. De R ge Soirée veranſtalten. Die Sänger concertirten
Slande m d 9 Monaten in Berlin und haben, wie wir
e. ſen, bereits wieder auf dieſelbe Zeit abgeſchloſſen,
Prozeſſe eiß der beſte Beweis für die außerordentlich

Perſonen u ngéfähigkeit der Stettiner. Die geſammte
r am 50. liner Preſſe erwähnt genanntes Quattett ſeht
die Miſhuhaetteynend. Wir machen alſo hiermit noch be

owöty, ſtets darauf aufmerkſam und ewpfehlen vieſe
e anſs Beſte.

ie Wittwe Ab

ingen dere Aus den Kreiſen Querfurk und Merſeburg.
ſt forwiſ e Wie nothwendig es iſt, daß die Behörden ihre
pde ſo erſt rge den ſogenannten „Ziehkindern“ und ver
gedadt hat Arte Aufmerkſameeit den „Pflegeeltern“ derſelben

fürchtet fülhenden, hat ſolgender dieſer Tage in Röcken
ſekommene traurige Fall bewieſen. Der „L.

Leuchtended ikeb.“ ſchreibt darüber: Die Arbeiter K. ſchen
n, in wehen leute ſeit etwa Jahresfriſt von Teuditz nact

fabrik vetzogen, hatten ein ſolches Ziehkind in Wartung
ar Blauen Ah Pflege genommen. Das Kind war etwa 2
ahgen, war ſheſe alt, litt an engliſcher Krankheit, war über
Großfdeſtn Nu ſchwächlich und ſiech und hätte in ſeinem
Hanf den ande wohl der liebevollſten und ſorgfältigſten

Ar vefehn e bedurft. Wie ihn dieſe aber zu Theil ge
zoßer Feind en darüber erzählt man ſich die ſeltſamſten

anſt. ſchaurigſten Dinge. Grauſan iſt das Kind
von eiten ihn ndelt worden. Schläge mit einem Libriemen

e Studenten eiſerner Schnalle an den Kopf u. dergl. m.
m die Clhſ ſein tägliches Brot geweſen. Die Folgenn dieſer van le nicht gus und ganz plötzlich verſchied das

Dief. Hier fäbrcnarterte Geſchöpf am 17. d. M. früh.
t alle Cufhenfrau ſah ſich genöthigt, über den Zuſtand

n Funlatd Lechnaws der Orts Polizeibehörde Anzeige zu
l Rrawinskh ten und ordnete dieſe auch ſofort eine ärztliche
aſſe das Hals nihtigung an. Auf Grund derſelben wurde die
und in ſog d elegenheit dem kgl. Amtsgericht reſp. der kgl.
gen wurde pl ſtsanwältſchaft übergeben. Am 21. d. M.

e in der königl. Kreisphyſikus nud der Kreis
ſgus und wurde von dieſen Herren die Ob

g. on der Leiche in Gegenwart des Herrn Amts
c Brathes vorgenommen. Wie wir hören, haben

Ritz 1891. Am Kopfe ſieben erhebliche Verletzungen die

haus

z heſeit, A leider nichts öffentlich bekannt geworden war,
alen hen gerechte Strafe finden möchten.

nach Kraft h Am 20. er. wurde in den Fichten auf dem
e berge bei Nebr a der Müller Bl. aus Pretitz

ſchwediſſigt aufgefunden. Dem Vernehmen nach ſoll
nan l deſſen Vermögensverhältniſſe keineswegs

Unterkommen, nachdem er ſeine Wirthſchaft in
Petritz aufgegeben hatte, das Leben genommen
haben.

Zur Frage der Arbeiterverſicherung
ſchreibt die Sozial Correſpondenz: Die brennende
Frage der Arbeiterverſicherung, über welche der
deutſche Reichstag zu entſcheiden haben wird, legt
jedem Arbeiterfreund. die Frage nahe, ob das er
ſtrebte Ziel nicht auch noch auf vielen andern
Wegen als mit Hilfe einer großen Reichsverſiche
rungsanſtalt erreicht werden kann. Die Erfah-
rung der verſchiedenſten Nationen zeigt uns zahl
reiche bewährte Mittel und Wege, während der ge
waltige Plan des Reichskanzlers bisher nur Doc
trin iſt, ohne in irgend einem großen Culturſtagte
praktiſch erprobt zu ſein. Das Eintreten in
unberechenbare ſtaatsſozialiſtiſche Projekte iſt für
Deutſchland beſonders deshalb gefährlich, weil es
uns iſoliren und die Concurrenz in der Weltwirth
ſchaft erſchweren würde. Jn England ſuchen die
Arbeiter ihre Zukunft in umfaſſender Weiſe mit
Hilfe freier Genoſſenſchaften unter dem Namen
von friendly societies und trades unions zu ſichern.
Es iſt ihnen dies in einer Weiſe gelungen, welche
mächtig dazu beigetragen hat, ihr Selbſtgefühl zu
heben und ſie dem Sozialismus zu entfremden.
Jn Nordamerika haben die Arbeiter die Selbſt
verſicherung in gleich umfaſſender Weiſe durchge
führt. Die Schweiz mit ihrer ſo mächtig ent
wickelten Induſtrie hat die meiſten gemeinnützigen
Beſtrebungen für Arbeiterwohl aufzuweiſen und
zeichnet ſich namentlich durch vielſeitige Veranſtal
tungen von Unternehmern zur Sicherung der Zu
kuünft ihrer Arbeiter aus. Belgien, das der Schweiz
induſtriell am nächſten ſteht, hat ſich bieher von
ſtaats ſozialiſtiſchen Experimenten ganz frei erhalten.

Frankreich iſt die Wiege der ſozialiſtiſchen Doctrin,
hat ſich jedoch gehütet, die in Paris errichtete
ſtaatliche allgemeine Verſorgungskaſſe für die
beiter obligateriſch zu machen. Ganz unabhängig
von dieſer Pariſer Centralkaſſe ſuchen die franzö
ſtſchen Unternehmer die Zukunft der Arbeiter be
ſonders auf zwei Wegen zu ſichern erſtens durch
Errichtung von Verſorgungskaſſen für einzelne
Fabriken oder für ganze Gruppen von Fabriken
und zweitens mit Hilfe der Gewinnbetheiligung
ihrer Arbeiter, indem ſte gewiſſe Antheile von den
Erträgen glücklicher Geſchäſtsjahre ihren Arbetern
entweder auf einen Sepacatcon o gutſchreiben oder
in gemeinſchaftlichen Kaſſen für Zeiten der Noth,
des Unfalls, der Jnvalidität u. ſ. w. anſammeln.

Auch das deutſche Reich iſt keineswegs ſo arm
an gemeinnützigen Bemühungen der Unternehmer,
das Loos ihrer Arbeiter von ſich aus freiwillig zu
verbeſſern. Noch weit vielgeſtaltiger ſind die Ge
noſſenſchaftsbeſtrebungen der Handwerker und Ar
beiter unter einander, und die zahlreichen ſtädtiſchen
und ländlichen Spax, Kranken, Jnvaliden Und
Verſorgungskaſſen, welche theilweiſe die Arbeiten
auch in ganz weckmäß ger Weiſe gegen die Folgen
von Unfällen ſchützen und nun ſich lebhaft de
gegen verwahren, ihre ſegensreichen lokalen Ver
bindungen zu Gunſten einer Reichsverſicherungs
kaſſe aufzugeben. Ein ſehr beachtenswerther Pro
teſt wird ſoeben von der ſeit 52 Jahren in ge
deihlicher Wirkſamkeit beſtehenden Kranken, Jnva
liden und Sterbekaſſe in Lüdenſcheid erhoben und
von der dortigen Handelskammer energiſch unter
ſtützt. Die alljährlich erſcheinenden Berichte der
deutſchen Fabrikinſpectoren beſchreiben bereits zahl
reiche nachahmenswerthe Arbeiterverſicherungskaſſen,
ſind aber in dieſer Richtung noch ſehr unvollſtändig

Die hochwichtige Frage der Arbeiterverſtcherung
iſt bisher in Deutſchland noch gar nicht nach de
wirklichen EnquéèteMethode, wie ſolche in Eng
land üblich iſt, behandelt worden. Die Erfahrungen
der Hauptbetheiligten, der Arbeiter und ihrer freien
Hilfkaſſen und die Reſultate der zahlloſen privaten
und lokalen Veranſtaltungen für eine viel weiter
gehende Förderung des Arbeiterwohls ſind bisher
viel zu wenig berückſtchtigt worden. Vor endgül
tigen Beſchlüſſen der Geſetzgebung auf dieſem Ge
biete ſollte daher die Frage erſt durch eine wirk
liche Enquète allſeitig geklärt werden, um dem
Reiche finanziell unberechenbare Verpflichtungen zu
erſparen.

Ar

eins hall inſtig waren, in der Sorge um ein neues
ilhelie

Vermiſchtes.
(Zum Theaterbrand in Nizza.) Die Zahl

der bei dem Brande des Opernhauſes umgekommenen
Perſonen wird auf gegen 150 geſchätzt. Es ſind davon
60 aufgefunden, unter welchen bis jetzt nur ein Deutſcher,
Dr. ArendtSchilling von Cannſtadt aus Eberswalde (2),
ermittelt iſt. Die Jnhaber der Parquetplätze und Logen
erſten und zweiten Ranges ſollen faſt ausnahmslos ge
rettet ſein. Die Schuld des Unglücks trifft nur die Stadt
verwaltung Nizzas. Die vor 11 Jahren gelegten Gas
röhren des Theaters waren im ſchlechteſten Zuſtande.
Schon vor 4 Monaten hatte eine ſehr gefährliche Gas
entweichung ſtattgefunden. Man verſtopfte die ſchadhaften
Stellen einfach mit Cement. Am Tage des Unglücks
fand abermals eine Gasentweichung ſtatt, und zwar Nach
mittags um 4 Uhr bei der Probe. Man ließ den
Schaden durch zwei Lehrlinge ausbeſſern. Das entwichene
Gas ſammelte ſich in den Kouliſſen und explodirte beim
Beleuchten derſelben. Jn der oberſten Galerie waren
250 Perſonen, die nur durch eine ein zige ſchmale Thür
entweichen konnten.

Kampf mit Schmugglern.) Jn einer der
letzten Nächte kam es unweit des Hohen Thores bei
Bremen zwiſchen Grenzbeamten und Schmugglern, welche
ein mit Salz beladenes Fahrzeug in das Zollgebiet ein
führen wollten, zu einem blutigen Kampfe, bei welchem
einer der Schmuggler durch einen Schuß in die Bruſt
ſofort getödtet wurde. Von den beiden Genoſſen deſſelben
erhielt der eine einen Schuß durch den linken Arm, wäh
rend der andere durch den rechten Oberſchenkel geſchoſſen
wurde. Die Grenzbeamten ſollen übrigens ihre Macht
befugniſſe nicht überſchritten haben, da die Schmuggler
den Befehl, mit dem Schiffe zu landen, nicht nur nicht
befolgt, ſondern ſogar den Kampf ſelbſt eröffnet haben.

(Gnadenakkt.) Gelegentlich des Geburtstages des
Kaiſers ſind auf Anordnung des Reichsgerichts von den
vierzig Perſonen, die wegen Hochverraths ſich in Berlin
in Unterſuchungshaft befanden, neunzehn Perſonen vor
läufig aus ihrer Haft entlaſſen worden. Den Gefangenen,
die ſich ſämmtlich in der hieſigen Stadtvogtei beſinden,
wurde die Mittheilung hiervon geſtern Mittag durch den
Landesgerichtsrath Hollmann gemacht, worauf unmittelbar
die Freilaſſung erfolgte.

Schiffsunglück.) Aus Kiel iſt die Meldung
eingetroffen, daß bei den Verſuchen S. M. Panzerſchiff
„Akminius“, das Eis im dortigen Hafen zu zerſtören,
das Schiff beim Einlaufen in das Werftbaſſin gegen die
Ouaimauer ſtieß und ſich recht bedeutend beſchädigt
hat. Der „Arminius“, eines unſerer älteſten Panzer
thurmſchiffe, mußte in Folge deſſen ſofort in das Dock
gebracht werden.

Weibliche Rachſucht.) Einem Unteroffizier
vom Kaiſer Alexander Garde- GrenadierRegiment in
Berlin wurde am 22. d. M. im Balllocale, woſelbſt
Kaiſers Geburtstag gefeiert wurde, von ſeiner Geliebten,
die er zu der Feſtlichkeit nicht mitgenommen eine
Quantität Oleum ins Geſichts geſchleudert. Der Unglück
liche wurde furchtbar verbrannt und auch der Waffenrock,
der von der ſchrecklichen Flüſſigkeit getroffen war, fiel
wie Zunder vom Leibe.

(erhaftungunterbeſonderenUmſtänden.)
Letzten Montag erbat ſich ein junger gebildeter Mann,
anſcheinend ein Student, beim Billetbüreau des Reichs
tages eine TribünenKarte. Da dieſe Karten, um dem
Billethandel zu ſteuern, nur auf den Empfänger lautend
ausgeſtellt wer en, ſo hatte Petent ſeinen Namen anzu
geben. Er nannte einen Namen unter Vorlegung einer
Karte mit dem Namen „Heß“; ſein Auftreten hatte indeß
etwas Befremdliches. Auf die an ihn gerichtete Frage,
ob er ſich auf einen Abgeordneten beziehen könnte, gab
er den Namen eines ſozialdemokratiſchen Mitgliedes an.
Inzwiſchen war in der auf der Karte angegebenen
Wohnung telegraphiſch angefragt worden, ob ſich daſelbſt
in Heß aufhalte, und es ſtellte ſich heraus, daß die
Karte dem dort wohnenden Heß, der zu Hauſe war, an
gehörte; der Heß wußte indeß nichts von einer Perſon,
die ſich für ihn ausgeben könnte. Weiter befragt, woher
er ſei, gab der Fremde an, er wäre in Tiſlis anſaſſig;
wie er hieße, weigerte er ſich anzugeben, wie er über
haupt jeder an ihn gerichteten Frage auswich. Es liegt
der Verdacht vor, daß der in Haft genommene und nach dem
Molkenmarkt transportirte Student der ruſſiſchen Nihi
liſtenpartei angehört. Es ſchien ihn ungemein befremdet
zu haben, daß man im Umſehen dahinter kam, er wohne
weder in der auf der Karte angegebenen Wohnung, noch
ſei Heß ſein richtiger Name. Einige der Mitſchuldigen
Ruſſakow's ſollen notoriſch die ruſſiſche Grenze glücklich
paſfirt haben.

Vörſen-WBericht.
Halle, 26. März 1881.

Seiten 1000 Kilo, neue defecte Waare 150 180 Mk.,
mittlere Qualitäten 188 204 M feinſte trockene
Sorten 213-220 M.

oggen 1000 Kilo, 212 215 Mt. bez.
Gerſte 1000 Kilo 160--167 Mk. bez. feinere und

Chevaliergerſte 180-190 Mk. bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo, 14,25 15 Mk. vez.
Hafer 800 Kilo 158 167 Mk.
Kümmel 50 Kilo, 26—27 Mk. bez.
Rübsl 50 Kilo, 26,75 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo, 8—8,25 bez.
Kleie Roggen 6,50 Mk. den. Weizenſchaale 5—5,50

Mk. bez., Weizengrieskleie 5,75 Mk.

a Leipzig, 24. März 1881.
Weizen netto, loco hieſiger 220 227 Mk. bez.
Roggen netto, loco hieſiger 216 220 Mk. bez.
Gerſte netto, loco 160 180 Mk. bez.
Hafer netto, loco hieſiger 140 162 Mk. bez.
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An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung

Zwei Schlachteſchweine
ſtehen zu verkaufen Kreuzſtraße Nr. I.

Eine hoſhtragende Kuh ſteht zum
Verkauf im

Gaſthofe zu Hiſchdorf
bei Netzſchkau.

Hobe- Nähmaschinen
ſind auf monatliche Abzahlung zu verkaufen bei

Renno, Tiefer Keller 3.
Ein Logis, zwei Stuben, Kammer und Zubehör, iſt

zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen
Schreiberſtraßße Nr. 4.

Ebendaſelbſt iſt umzugshalber ein Clavier ſehr billig
zu verkaufen.

Ein Logis, im Preiſe von 45 Thalern, iſt ſogleich
oder 1. Juli zu beziehen Saalſtraße Nr. 4.

iſt das HintergebäudeSaalſtraße Nr. 6 n r den
zen ſofort zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.

Auf Verlangen kann auch Stallung dazu gegeben werden.
Zwei Wohnungen (erſte Etage) im Ganzen oder ge

theilt, desgl. ein Laden mit Wohnung iſt 1. April oder
ſpäter zu vermiethen Schmaleſtraßße Nr. 7.

Eine Etage von 3 Stuben, Kammern, Küche und
Zubehör iſt vom 1. Juli oder 1. October d. J. ab an
r Leute zu vermiethen zu erfragen in der Exped.

Ein fein möblirtes Zimmer (parterre) mit Schlaf
Cabinet iſt an einen Herrn ſofort zu vermiethen

Schmaleſtraße Nr. 10.
Eine freundlich möblirte Stube iſt zu ver

miethen Burgſtraße Nr. 19
Geſucht wird eine trockene Wohnung von

2 3 Stuben, Kammern und Zu
behör, parterre oder I Etage, zum I. Juli zu beziehen.

Gefl. Adreſſen bitte in der Exp. d. Bl. niederzulegen.

0 oLiebig s Kumys
iſt laut Gutachten mediz. Autoritäten bestes, dlät.
Mittel bei: HKalsschwindsucht, Lungenlelden
Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen-
arm und Bronchial-Catarrh (Huſten mit Aus

wurſ), Rückenmarksschwindsucht, Asthma, Blelch-
S sucht, allen Schwächezuständen (namentlich nach

ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys
Anſtalt, Berlin Verläng. Genthinerſtraße 7,
verſendet Liebig's KumysExtract mit Gebrauchs
anweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, à Flacon

i 1 Mk. 50 Pf. exel. Verpackung. Aerztliche
Broſchüre über KumysKur liegt jeder Sendung bei.

wo alle Mittel erfolglos, mache man ver
trauensvoll den letzten Verſuch mit Kumys.

„Sicherer Prfolg!
Dauernde Wirkung
Magen-. Haut-, Rheuma-, Drüsen-, Band-
Wurm-, Epilepsie-Leidenden, welchen an
der Wiedererlangung ihrer Gesundheit
ernstlich gelegen ist, Kann die seit 1830
bekannten. bewährteProf. Wundram'seche
Heilmethode vieht dringend genug en
pfohlen werden. Prospecte und Atteste
Geheilter gegen Binsendung von 10 Pf.
Porto gratis und franco dureh t
Prof. Wundram so in Bückeburg.

e
e

ſogar im höchſtene unkſucht, Stadium, beſeitigt
ſcher mit, auch ohne Vorwiſſen, unter Garantie der Er
finder d. M. u. Specialiſt f. TrunkſuchtLeidende Th.
Konetzky, Berlin, Bernauerſtr. 84. Atteſte, deren
Richtigkeit von Königlichen Amtsgerichten und Schulzen
Aemtern beſtätigt, gratis. Nachahmer beachte man nicht,
da ſolche nur Schwindel treiben.

Jäb-Masohnen,
E. Hartung, Gotthardisſtraße 18.

Dombau-Loose à 2 M.
Hauptgeldgewinn 60000 Mk.

Ziehung am 3. Mai a. C.
ſind zu haben iu der Exped. d. Bl., ar. Ritterſtraße 28.

Klaſſenſteuer
Reclamations- Formulare

ſind ſtets vorräthig in der Buchdruckerei von
h. Rössver. gr. Ritterſtr. 28.

beſtes deutſches Fabrikat
empfiehlt unter mehrjäh-
riger Garantie zu billig

noch für einige Ab

z

Allgemeine Versorgut

Zu AhRenten-, Aussteuer- u. Kapital-Versicherung auf Todesfall und

Aller Gewinn wird an die Mitglieder abgegeben.
Versicherungen.

e davon: Stetig wachsende Dividende und daher VerminFolne Dividende nicht nur bei der gewöhnlichen einfachen,

Prospecte und jede weitere Auskunft unentge
Die Anstalt ist fortdauernd in der Lage, Uypothekar-

Großes Wereis
Meinen Geſellſchafts-Halon h

W Weu recht fleißiger Benutzung hierdurch

Bevruht auf reiner
Kapita

Eröffnet 1835.

Zugang im Jahr 1880 4,164 Anträge mit

Reiner Zuwachs pro 1880
Versicherungsbesfand innerhalb 16 Jahren 2

Vert

Vo
Auszahlung der Versicherungskapitalien o

Bei Erlöschen der Versicherung durch Nichtzahlung de
Itlich bei dem

abzugeben. Bed

Reſtaurant „zur Börſe.
n ünnnnnn rre mit Inſtrument

ende in der Woche frei.
alte ich für größere Geſellſchaft

neue französische

Anstalt im Gross. Baden

Vermögen Ende 1880 rund 28,500,000
Abtheüung für Lebensversich

3,459 Verträge mit

2.472 Verträge mit5,548 Verträge mit,

en, ſowi

Billards
beſtens empfohlen.

Heinrich Schultze.
r hdonneret

Sontag ft

auf bestimmte Alte
Gegenseitigkeit. Er weitert 1864.

erung
e 17,609,633 Kapital14,447,075

10,796,052
100,398,096

heilungsmaassstab: der jährlich wachsende W

v

ba evorſte
erth an An

der Versicherungskosten von Jahr zu Jan n n
du hflicher

Wmteuerung il

x Stelle re

n der regel

derung
sondern auch bei der abgekürzten Versicherung

ne Abzug sofort nach deren Fälligkeit.
r Prämien gleich hohe Abfindung wie bei Kändigan

Darleihen bis zu den höchsten Summ
ingungen billig.

von Hafer, Erbſen, Linſen, Bohnen,
Wicken und Sämereien bei

Heinr. Schultze jun.

Schweizer Räſe,
Neuſchateler Räſe,
bayriſchen Sahnen-Räſe

lin vorzüglicher Qualität empfiehlt

Friedr. Apitzsch.
Pa. Magcehb. Sauerkohil

empfiehlt Friedrich Kyitzſch.

Die Vorliebe der Conſumenten J
und die Anerkennung der Fachmänner iſt

maßgebend.
Lichtenſtein-Callnberg, 30. Jan. 1880

Herrn W. H. Zickenheimer, Mainz
Den von Jhnen ſeit Jahren bezogenen

xheiniſchen Krauben-Wruſt- Honig
habe ich ſtets von gleich guter Qualität befunden
und wird derſelbe vom hieſigen Publikum vielfach
mit Vorliebe als Mittel gegen Huſten und Heiſer-
keit gebraucht. Sie wollen mir baldigſt wieder
zuſenden 5/2, 20 40 Flaſchen

Emil Wahn, Apotheker.
Der rheiniſche Trauben-Bruſt

Honig, welcher ſich nicht allein durch ſeine H
milde aber nachhaltige Wirkung, ſondern J
auch durch feinſten intenſiven Traubenge
ſchmack auszeichnet, iſt nur ächt mit nebiger

J Verſchlußmarke des gerichtlich
W anerkannten Erfinders zu

haben in Merſeburg bei Herrn
Heinrich Schultze jr., Enten
J plan Nr. 4; ferner in Schafſtädt
bei Herrn O. Apel; in Halle
a. S. bei den Herren Helmbold

2

2
2
2
2

29

Technſeum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Vachschule

für Maschinen Ingenieure und,
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahwmen i

S J eMüme Schmiede
der eine hierzu paſſende Werkſtatt in der Nähe des
Roßmarktes oder in der Breiteſtraße wird zum 1. Juli
zu pachten geſucht von

Rudolph Böttger, Schmiedemeiſter,
Roßmarkt Nr. 9.

Indem ich meinen werthen Kunden für das mir bis
her geſchenkte Vertrauen beſtens danke, gebe ich die Ver
ſicherung, daß ich auch fernerhin bemüht ſein werde, die
n übertragenen Arbeiten prompt und ſtreng reell aus
zuführen.

Lin- und Verkauf Zur Confirmatio

Ogegeben vom hieſigen TrompeterCorps unter Leill

S g s2Restauration von Wei

2Re

Vertreter der Anstalt Nerseburg: Aug. n

ſt keine Unt

ſe politiſchen

tig mit der
chenden Wiehltn cneue u. alkeMerſeburger geſanghücheAlte Merſeburger e n 9 hin des

mit in Zahlung genommen. t ſo viel als
Bücher werden gut, dauerhaft und geſchmackvoll e Abonneme

d. eH. Limprecht
Entenplan Nr. 3.

Schwarzwälder TannenduftToilette, Bade
Räucherwaſſer, reinigt die Zimmerluft auch durch
ſtäuben oder Verdampfen.

Schwarzwälder TannenduftToiletteSeife,
cerinSeife, neueſtes extrafeines Parfüm,
und Maiglöckchen empfiehlt

I. Tümprecht,Entenplan Nr. 3.

Dr. Spraugſer setes China-Bitt
hilft ſofort bei Magenkrampf, Migraine, Fieber, Ver
mung, Kopfſchmerz, Cholik, Bruſtkrampf, Sodbrennen e. Schweibelegter Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. Be hweiz h
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib, gegen Hämorrh o aufſguchender

ausgezeichnet. Löſt den Krankheitsſtoff bei Skroph hen Giebt
und führt ſämmtliche Würmer mit ab. Schittzt ver n tieſen Ab
ſteckenden Krankheiten. Man verſuche mit einer We
keit und überzeuge ſich ſelbſt von der momentanen Wirt n Königon

Zu haben bei Herrn Kaufmann Elbe in Merſe s auf die

Preis ä Fl. 60 Pf. und betont,holenM ä v viel Stau
Sonntag den 27. März 1881 in dem feftenglidecorirten Saale v n
großes Extra Coneert, e

G galt tin e
Die gan

bunden bei Qnattal

Nu 20 Pf.

n Poſtbo

Redacti

d „Merſel

Politiſc

des Königl. Muſikdirigenten Herrn Schütz.Anfang 8 Uhr. Achtungsvoll h
on im Untſo eſſin
en das
orte hat

M ſabantlſche

e ſtüher
M Kretas n

Lang

Neumarkt A2.
Heute Sonntag früh Speckkuchen

Staurant z. Weintrau

9 Heute Sonntag2 erſtes Wockbierfeſt.
Es ladet ergebenſt ein

Ein junger Menſch kann unter günſti
in die Lehre treten bei F. A. Schmidt

Feilenhauermeiſte e

le Wolf

der ſp.i r
W Die heutige Nummer enthäl

L. H. Pietſch Co in Breslau.
Redaction, Druck und Verlag von Th. Roßner in Merſeburg.

t eine Beilage b
n de
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